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EDITORIAL

WIE VERSPROCHEN ERSCHEINT DIE NUMMER 59 UNSERES BULLETINS NOCH
VOR DEN SOMMERFERIEN, MIT ETWAS GLUCK BRINGEN WIR DIE NUMMER
60 auch noch Ende Juli unter die Leute.
In dieser Nummer finden Sic einige Dokumente zum FICE-Jubilâums-
KONGRESS IN St. GALLEN. OBSCHON DER KONGRESS ERST IM SEPTEMBER
1988 STATTFINDET MÔCHTE DAS ORGANISATIONSKOMMITTEE BEREITS JETZT

POTENTIELLE ÎEILNEHMER UM IHRE MeINUNG ZU DEN GEPLANTEN SEMINAREN
und konferenzen fragen, ich bitte deshalb alle interessierten, den
Fragebogen in dieser Nummer auszufûllen und ihn an die angegebene

Adresse zu senden,

vor einer woche erreichte uns die nummer 2 der "materialien zur
Heimerziehung", der Zeitschrift der IGfH, Sic enthàlt ausschliess-
LICH THESEN UND DOKUMENTE ZU EINER EXPERTENTAGUNG DER IGfH ZUM

Thema: "Standortbestimmung der Heimerziehung", Dièse Texte sind
naturlich sehr interessant und wir werden sic nach und nach in
unserm Bulletin verôffentlichen,
wle üblich finden sle in der mltte unsere klnderseiten, falls
jemand interessantes material kennt, das sich zur verôffentlichung
in unserem bulletin eignet, so soll er uns das bitte zukommen
LASSEN.
ab seite 18 finden sle verschiedene interessante mlttelungen,
welche sle bitte beachten sollten.
Obschon der Sommer sich bis jetzt noch nicht bemerkbar gemacht

hat/ wunsche ich ihnen allen fur die nahende urlaubszeit alles
6ute und erholsame ferien.

Robert SOISSON



Die Sektion der FICE Schweiz hat den Auftrag erhalten, den Jubilaums-
kongress zum 40-jà'hrigen Bestehen der FICE vora 19. - 23. September 1988
in St. Gallen vorzubereiten.

INTERNATIONALE GESEUSCHAFT
FUR HEIMERZIEHUNG
Sektion Schweiz

Liebe FICE Mitglieder
Sehr geehrte Interessenten

Unter dem Titel

"Privât geboren flir bffentliches Leben - Ein Vergleich
familià'rer und ausserfamilià'rer Lebensraume"

mochten wir mit mbglichst vielen von Ihnen fiir einige Tage der Frage nach-
qehen, welche Leistungen die Familie und ausserfamiliare Institutionen fur
die Sozialisation der Kinder und Jugendlichen erbringen kb'nnen.
Oieses Thema wurde in Zusammenarbeitmit dem geschaftsfuhrenden Ausschuss
der FICE-Internatiofial festgelegt. Eme von diesera Ausschuss bestimmte
Arbeitsgruppe ist zur Zeit, in Zusammenarbeit mit der FICE Schweiz, damit
beschaftigt, die verschiedenen Themenbereiche weïterzu differenzieren.

Unser Wunsch ist nun, auch Sic an der Vorbereitung des Kongresses teil-
nehmen zu lassen.
Oamit cine solche Teilnahme moglich wird, haben wir fur die Tagung folgende
Organisationsstruktur vorgesehen:
Das Generalthema steht, wie erwahnt, bereits fest. Auch die einzelnen Haupt-
referenten werden im Laufe der nachsten Monate ausgewahlt. Die Referate
sollen ira Sinne von "Impulsen" das Generalthema aus verschiedener Sicht be-
leuchten und die eigentliche Tagungsarbeit, die in mehreren parallel ver-
laufenden Seminarien erfolgt, bereichern. Jeder Teilnehmer wird sich vor
Beginn der Tagung fiir die Mitarbeit in einem dieser Seminare entscheiden
mlissen. Hier soll unter fachkundiger Leitung an das Thema herangefuhrt,
praktische Erfahrung mit theoretischem Wissen und wissenschaftlicher Er-
kenntnis auf fruchtbare Weise zusammengefuhrt werden. Jeder Teilnehmer hat
innerhalb des Seminars die Moglichkeit, Oiskussionsbeitrage in Form von
Voten oder Kurzreferaten einzubringen. Desgleichen kb'nnen bereits jetzt
inhaltliche Wunsche und besondere Fragestellungen schriftlich eingegeben
werden.



Wichtig ist allerdings fiir uns, dass wir die Wunsche der Teilnehmer frlih
kennen lernen, damit sich die Seminarleiter darauf einstellen und sich ent-
sprechend vorbereiten kbnnen.
Senden Sic deshalb den beiliegenden Fragebogen, der auch die Bezeichnung der
verschiedenen Seminare enthalt, mbglichst rasch an uns zurù'ck. Auch wenn Sic
sich zur Zeit noch nicht endgUitig zur Teilnahme entscheiden konnen, sind
wir Ihnen fur Anregungen dankbar. Zugleich mbchten wir Sic bitten, die vor-
liegenden Informationen auch an moglichst viele andere, interessiertePer-
sonen weiterzugeben.

Im Auftrag des Organisationskomitees
der Sektion FICE Schweiz

Dr. Marco HUttenmoser

P-S. Auf jeden Absender cines ausgefUlUen Fragebogens wartet cine
kleine Ueberrasctiung!

2



F I C E JUBILÀUMS
- KONGRESS 1988

vom 20.-23. Sept. 1988 IN St. Gallen

IMHALTE / REFERATE

THEMEN

RAHMENTHEMA

Privât geboren fur bffentliches
Leben

-
Ein Vergieich familiïrer

und ausserfamiliarer Lebensraume

VORTRAGS- UND SEMINARTHEMEN

REFERENT Das Verha'Hnis privater und Bffent-
licher Erziehung seit dem 2. Welt-
krieg - 4o Jihre FICE ,

SEMINARLEITER

REFERENTEN Kontroverse zur Familie SEMINARIEITER

Idéal oder nostalgisches Relikt?

SEMINARLEITERREFERENT Oie Oynamik zwischenmenschlicher
Beziehunnen in Familie und Heim

REFERENT Beziehungsnetz -
Erziehungsrà'ume

Oekologisches Denken als Basis
sozialpadanogischen Handelns 4

SEMINARIEITER

REFERENT SEMINARLEITERWem nehbrt das Kind?
Das Kind im Spannungsfeld zwischen
Staat

-
Familie -

Kirche

1/ 2.87/MU



Confêrences/sé minaires

Sujets

Thème général

L'enfant: De l'individu au
citoyen.
Apports respectifs de la famill

et/ou des communautés éducatives

Sujets des conférences et séminaires

conférencier Famille et institution:
Opposition et/ou compl émen tari t
L'évolution depuis la 2 guerre
mondiaie.

coordi na teur

La famille; Irremplaçable ou
dépassée?

confêrenci er coordinateur

La dynamique des relations
interpersonnelles dans la
famille et l'institution

conférencier coordinateur

confêrencier Environnement social et coordi na teur

doma ine éducatif

confêrencier L'enfant: Un enjeu ou une
personne?

coordi na teur

1/ 2.37/Mu

F I C E JUBILAUMS - KONGRESS 1988
vom 20.-23. Sept. 1988 in St. Gallen



Contents / Lectures

Subjects

General subject

Family versus residential care.
Born in privacy to 1ive in socielty

Subjects of lectures and seminars

coordinatorspeaker 4o years FICE: The developpment
of educational concepts in and
outside the family since World
War 11.

speaker The family: An idéal or an old-
fashioned concept

coordinator

coordinatorspeaker The interpersonal dynamics in

(the) family and (in) residenti

speaker The importance of social
networks in pedagogical
practice

coordinator

speaker The child: An object or a perso coordinator

1/ 2.87/Hu

FI C E JUBIUUMS - KONGRESS 1988
vom 20.-23. Sept. 1988 in St. Gallen



INHALTE / REFERATE

ERKLÂRUNGEN ZU DEN VORTRAGS- UND SEMINARTHEMEN

Welches slnd die Inhaltlich-strukturellen Mb'gl ichkelten der Familie, des
Heimes In bezug auf den Tageslauf, Jahreszeitliche und lebensgeschicht-
Hche Ereignisse? (Ist AIltaglichkeit, wle wlr sic in der Familie erle-ben, Überhaupt herstellbarîIst sic wUnschbar? Ist umgekehrt cine konti-
nuierliche padagogische Einwirkung sinnvoH?)

Vortrag 4: Beziehungsnetz -
Erziehungsrïume.Oekologisches Denken als

Basis sozialpSdagogischenHandeins
Zuro Seminar:
Was haben ràuinliche Strukturen

- grosses Haus. Wohnung in Mehrfamilien-haus, eln Ziimier mit andern Kindern teilen etc.
-

fiir Auswirkungen auf
die Beziehungen zwischen Kindern und zwischen Kindern und Erziehern? Ist
cine Zimmergemeinschaft ira Heim ein Grund fUr engere Bindungen unter
Kindern?
Wie steht es um die Gestaltungsfreiheit in FamiHenwohnungen, in den
Rà'umen von Heinen? Was bewirken aktive riiumliche Eigengestaltung auf die
Befindlichkeit der Kinder, einer ganzen Gruppe?
Ist der Nahraum fiir das Fami1ienmitgtied, den Heiminsassen zuganglich,
gestaltbar, bespieibar? Unterschiede zwischen Jungeren und alteren Kin-
dern?
Nachbarschafstbezlige in der Famille, 1m Heim

-
werden sic aktiviert? In-

tégration 1m Oorf, 1m Quartier? Spontan offenes oder geschlossenes Sys-
tem? Dienstleistungen der Famille,-des Heimes fUr die Nachbarschaft? Be-teiligung an Bkologischen Verbesserungen 1m Quartier?
Ware der Ort, die umweltliche Situation nient eln wesentlicher Pfeiler,
auf dem Heim und Famille ihre eigene Situation und Ihre gegenseitige Be-
zogenheit (Zusammenarbeit) neu aufbauen und ausweiten konnten?
Vortrag 5: Wen gehßrt das Kind?

-
Das Kind 1b Spannungsfeld zwischenFanilfe, Kirche und Gesellschaft

Zum Seminar:

Lànder mit verschiedenen gesellschaftHchen Strukturen und unterschied-Hch verlaufener Geschichte setzen 1m geteilten Soziallsatlonsfeld (pri-
vate versus Sffentliche Erziehung) die Akzente unterschiedl ich.
Es geht hier zunachst darum, anhand konkreter Beispiele einzelner La'nderdie verschiedenen Akzente offentlicher Erziehung herauszuarbeiten und
nach ihren Folgen zu fragen.
Welchen ôffentlichen Stellenwert haben die Familie, das Heim? Wie stehtes um die Roile der Frau in den verschiedenen Systemen? Wo liegen dieUnterschiede in der Roi le dér Manner? Und das Kind? Wird es vergessen?
Oder zum Spielball anderer "-sellschaftl lchen Interessen? Wem "gehbrt"das Kind? s

F I C E JUBILAUMS - KONGRESS 1988
vom 20.-23. Sept. 1988 in St. Gallen 2



INHALTE / REFERATE

ERKLÀRUNGEN ZU DEN VORTRAGS- UND SEMINARTHEMEN

Vortrag 1: Das Verhàltnis privater und bffentlicher Erziehung seit dcn
ersten Weltkrieg

-
4o Jahre FICE

Zum Seminar

Familie und Heim wurden in der Vergangenheit und werden in der Gegenwart
immer wieder miteinander verglichen und gegeneinander ausgespielt. Es
gilt hier zu fragen, unter welchen Vorraussetzungen derartige Vergteiche
erfolgen. Hat man versucht die tatsàchlichen Sozialisationsleistungen
der beiden Institutionen herauszuarbeiten? Welche Mechanismen waren es,
die bald die Heimerziehung, bald die Famil ienerziehung über jede realis-
tische Grundlage hinaus zu Idealen emporstil isierten? Ist ist es nicht
heute noch cine Flucht vor den Vorwurfen an die Heimerziehung, wenn man
der Kritik mit dem Versuch ausweicht, in den Heimen mehr "Familienàhn-
lichkeit" zu schaffen? Mussen fur die Zukunft nicht wieder vermehrt be-
stimmte Werte herausgearbeitet werden, auf denen beide Institutionen auf
je eigene Art, innerhalb cines je verschiedenen àusseren Rahmens und mit
je verschiedenen Akzenten aufbauen sollten.

Vortrag 2: Kontroverse zur Famille - Idéal oder nostalgisches Relikt?
Zum Seminar:
Die immer deutlicher werdenden Problème der Familie in allen westlichen
Landern

-
zunehmende innerfami liare Konflikte, Verweigerung der Leistung

der Reproduktion, das Fehlen einer Basis fur das Werden der sozialen
Persbnlichkeit in der Kleinstfamilie etc.

-
fu'hren letztlich auch die

ausserfamliaren Institutionen der Erziehung in nicht lbsbare Problème.
Ist die Familie in diesem Sinne ein nostalgisches Relikt, das man ab-
schaffen oder durch andere Formen des Zusammenlebens ersetzen muss? Si-
cher ist, dass die entstehenden Problème nicht im Sinne des Notbehelfs
gelbst werden konnen. Es braucht ein breites Spektrum an familienergàn-
zenden Institutionen und Dienstleistungen, die in enger Zusammenarbeit
mit den Familien nach Lbsungen suchen.

Vortrag 3: Die Dynamik zwischenmenschlicher Beziehungen in Familie und
Heim

Zum Seminar

Es gilt festzustel len und mit konkreten Beobachtungen zu belegen, wie
die Dynamik der zwi schenmenschlichen Beziehungen in der Familie respek-
tive im Heim verlàuft. Wo liegen die wichtigsten Unterschiede? Lassen
sich die beobachtbaren Defizite durch Verà'nderungen in der Form des Zu-
sammenlebens kompensieren?

Wie steht es um die Realisierungschancen echter Kind-Kind-Beziehungen in
der Familie, im Heim? Wie steht es um die Kind-Erwachsenen-Beziehung? Wo
sind die Vàter, wo die Miitter? Sind Erzieher im Heim den Kindern tat-
sàchl ich zugànglich? Wie steht es um die normativ erzieherische Kraft
(Autoritàt) in der Familie, im Heim?

FICE JUBILAUMS - KONGRESS 1988
vom 20.-23. Sept. 1988 in St. Gallen i



INHALTE / REFERATE

FRAGEBOGEN Blatt 1

1. Personalien:

Naine: Vorname:

Adresse:

Beruf: Arbeitgeber:

2. Teilnahme am Kongress:

D Ich werde voraussichtl ich am Kongress teilnehmen
D Ich werde nicht teilnehmen kbnnen, mbchte mich aber dennoch zum

Kongress àussern

3. Interessenkompass:

Meme Interessen ordne Ich in untenstehende Reihenfolge:

Seminarthemen: 1. 2. 3. 4. 5. Wahl

1. Das Verhaltnis privater und BffentUcher
Erziehung seit dem 2. Weltkrieg - D D D D D
4o Jahre FICE

2. Kontroverse zur Famille
-

Idéal oder D D D D D
nostalgisches Relikt?

3. Dle Oynamik zvnschenmenschlIcher Beziehungen D D D D D
in FaiMl 1e und Kelm

4. Beziehungsnetz - Erziehungsra'ume
bkologisches Donken als Basis sozial- D □ □ D D
padagogischen Handelns

s."Wem gehbrt das Kindî" Das Klnd im Spannungs- FI FI [~1 D D
feld zwischen Familie - Kirche - Gesellschaft

FI C E JUBILAUMS - KONGRESS 1988
vom 20.-23. Sept. 1988 in St, Gallen



FRAGEBOGEN Blatt 2

4. Besonderes Interesse:

Innerhalb der von mir gewàhlten Seminarthemen interessiere ich mich vor
allem fur folgende Fragen:

Thema 1. Wahl

Thema 2. Wahl

5. Bereitschaft zur Mitarbeit:

Ich bin bereit, am Kongress zu folgendenFragestellungen einen Diskussions-
beitrag zu leisten:

Frage / Thematik

deutsch D franz. D engl. DSprache:

Eme Zusammenfassung neines Diskussionsbeitrages

□ lege ich dero Fragebogenbei
D sende ich in einigen Wochen nach

Zù folgenden Themen stehen mir audiovisuelle Hilfsmittel zur Verfiigung;

Hilfsmittel: Themen: Dauer:

16 mm Film
VHS Video
U-Hatic
Tonbildschau



FRAGEBOGEN Blatt 3

6 Schriftliche Unterlagen

Bitte nennen Sic uns wenig bekannte Bûcher, Aufsatze, unveroffentl ichte
Arbeitspapiere und Manuskripte, die Sic fiir unsere Seminarthemen und Frage-
stellungen ats wichtig erachten.

Thema: Autor:

I.

2.

3.

Bel unveroffnetlichten Arbeiten bitten wlr Sle, uns dièse zuzustellen oder
um genaue Angabe der Bezugsquelle.

Bemerkungen / Anregungen

Bitte senden Sic den ausgefUlHen Fragebogen bis zum
an die folgende Adresse:

Or. Marco Huttenmoser
Kirchbuhlstr. 6
CH

-
5630 Mûri

Oder an das Sekretariat Ihrer Nationalen FICE

I/3.87/MU



Warum jetzt cine Standortbestimmungder Heimerziehung?

mnTEßinuEnzurHeimerziehung
Internationale Gesellschaft fur Heimerziehung

Nr 2 Juni 1987

Standortbestimmungder Heimerziehung
Unter diesemThema stand dieExpertentagung vom26. —28 1.87.zu derdie IGfH ca. 40 Vertreter von Fachverbànden
Behôrden,Forschungund Praxis derHeimerziehungeingeladenhatte.DasvorliegendeHeftdokumentiertThesenund
Beitrage.die dort vorgetragenwurden,sowieMaterialien zudieserFragestellung.

VeraBirtsch

-Einfùhrungindas Tagungsthema -
Es scheint cine Zeit historischer Rùckblickezu sein, die Rùck-
schau auf das Geleistete findet sich vielfach in den Debatten
und Veranstaltungenim Bereich der Sozialpàdagogik und der
Sozialpolitik. Radikale Perspektiven, provozierende gesell-
schaftliche Utopienoder auch nur vonhumanen Leitvorstellun-
gen abgeleiteteZukunrtsentwùrfe finden sich jedochnur wenig
in der ôffentlichen, schon gar nicht in der medien-offentlichen
Diskussion heute und auch selten in den fachpolitischen
Gesprëchenunserer Arbeitsfelder. Die Bedrohungdes gegen-
wartig Bestehenden, sei es Frieden, Umwelt, Arbeit, Soziallei-
stungen oder Leistungen im Bereich der Jugendhilfe, sind zu
verteidigengegenunterschiedlichste Angriffe. In solchenSitua-
tionen ist man versucht, sich auf die mùhevollenProzesse zu
besinnen, die zur Herstellung des Bestehenden notwendig
waren. Es herrscht ein gesellschaftlichesKlima, das viele dazu
anzuregen scheint, sich auf die môglicherweisebesseren oder
schlechteren Zeiten zurùckzubesinnen. Auch innerhalb der
Heimerziehung haben solcheRùckbesinnungenstattgefunden,
die IGfH hat selbst z. B. mit ihrer Ausstellung Geschichte
der Kinder- und Jugendfùrsorge in Westfalen" hierzu beige-
tragen.1)

Anlaß fur Rùckblicke auf das Vergangenesind abernicht immer
nur Verteidigungshaltungen.Auch die Reformen in der Heimer-
ziehung sind m die Jahre" gekommen. Der Zwischenbericht
der KommissionHeimerziehung(1977) 2), der sich auf wichtige
Reformideen bezogund cine Vielzahl von Veranderungenfor-
derte, ist inzwischen10 Jahre ait geworden. 10Jahre sind cine
Zeit. inder sich Erprobungenzu zufnedenstellenden Modellen
entwickeln konnten. einige der vielversprechendenInnovatio-
nen aber zugleichin denZwàngenundNotwendigkeitender all-
tâglichen Praxis untergegangen sind. Wir sehen also, daß es
Zeit fur cine Bilanz ist. Dièse sollte aber nicht cine historisch
bestimmte Rûckblende und Hervorhebung nur der erfolgrei-
chen Entwicklungen sein. Vielmehr sollten kntische Analysen,
dieaus denunterschiedlichenBlickwinkeln der hier versammel-
ten Experten formuliert werden kônnen, zusammengetragen
und moglicherweise zu einer Standortbestimmung" verbun-
den werden.
Erinnern wir uns dazu noch einmal an einige Aussagen des
schon genannten Kommissionsberichts.Dies Erinnern scheint
vor allem deswegen smnvoll. weil sic Kriterien enthalten, die
auch heute fur cine kntischePrùfung der Angebotsstruktur in
der Heimerziehungherangezogenwerden konnen.

Das Hauptanliegender damaligen Autoren bezog sich auf die
Verbesserung der internen Struktur der Institutionen.Die hier-
fur formulierten Leitgedanken forderten. den willkùrlichen
Abbruch sozialerBezùgem derJugendhilfe zu vermeiden,Kin-
der und Jugendliche als mitverantwortliche Personen zu
betrachten und deshalb an Entscheidungen, die sic selbst
betreffen, zu beteiligen. Und nicht zuletzt forderte man, die
Administration an die Erfordernisse einer flexiblen sozialpad-
agogischen Arbeitanzupassen.
Aus diesen Leitvorstellungen wurden konkrete Vorschlage
abgeleitet,die sich in 6 Punkten zusammenfassenlassen.
1. Die Grôße der Einrichtungensollte nicht mehr als 4 Grup-

penmit einer Gruppengrôße von je 10 Kindernbetragen.
2. Eme Demokratisierungder Einrichtungenwurde gefordert.

Die Autoren gingen davon aus, daß die Gruppen cine môg-
lichst große organisatorischeund wirtschaftliche Selbstàn-
digkeit mit weitgehender Seteiligung der Betroffenen an
transparentenEntscheidungenbenotigen.

3. Institutionserziehungwurdeals professionelleErziehungs-
form akzeptiert, aber sic soilte so gestaltet werden, daß
sichergestellt ist, daß Kinder lernen, mit Institutionen zu
leben. ohne von ihnen deformiert zu werden und ohne in
ihren sozialen Bedùrfnissen und Fahigkeiten zu verkùm-
mern. Dabei ist zu berùcksichtigen.daß Institutionen nicht
selbst zur Entstehung weiterer Verhaltensabweichungen
von Kindernund Jugendlichenbeitragen. dadurch, daß sic
Normen und Anforderungen setzen. die der bishengen
Lebensweltder Kinder oder denLebensstilender Jugendli-
chen-Bezugsgruppen so kontràr sind. daß Anpassung an
und Einfùgen in die Gemeinschaft erschwert oder gar
unmoglich wird. Die Umgestaltung der Institutionserzie-
hung musse Standortwahl und bauliche Gegebenheiten
einbeziehen: Standort und Gebaude wurden aïsVorbedin-
gungen fur ein bedùrfnisgerechtesLeben in einer sozialen
Gemeinschaft angesehen.

4 Die 1977 vorgefundene DiHerenzierung der Einrichtungen
nach Alter, Geschlecht, Symptomatik, Schadigungsgrad
oder therapeutischer Méthode wurde zu Recht als
unbrauchbar kritisiert. Stattdessen wurdenneve Kriterien.
die sich ander Dauer der Unterbringung,der Nahe zur Her-
kunftsfamilie orientieren, formuliert.So wurdedie Differen-
zierungin3 Richtungenvorgeschlagen:



—
milieuverbundeneteilstationàre Unterbringung— spezialisierteheilpàdagogisch-therapeutischorientierte
Heime— wenigerspezialisierteWohnheime

und die vermehrte Einrichtung von Jugendwohngemein-
schaften, die den Jugendlichen cine selbstgestaltete
Lebenspraxis und das Kennenlernen einer solidarischen
Lebensformermbglichensollten.

5. Der Kommissionsbericht weist auf die Bedeutung der
Erziehertàtigkeit und der Erzieherqualifikation hin; der
Gruppenerzieher musse cine hochqualifizierte Fachkraft
sein. Entsprechend wurden cine verànderte Ausbildung,
ein umfassendes Konzept von Fortbildung, Beratung und
Supervision gefordert. aber auch Arbeitszeitregelungen,
diemehr Kontinuitàt in der Betreuungermoglichen.

6. Der letziePunkt richtete sich an die Sozialverwaltung und
die Vermittlungspraxis. Die Entscheidungen seien 1977
von zahlreichen Unzulànglichkeiten gekenrueichnet: feh-
lende Alternativen zur Heimunterbringung,Màngel der Dia-
gnose, fehlende Kriterien fur die Notwendigkeit der Heim-
einweisung. Geforden wurde cine hôhereBeteiligungdes
Kindes und semer Angehôrigen bei Aufnahme, Verlegung
oder Entlassung.Dies erfordere v.a. eme Veranderungder
Arbeitsteilung und Spezialisierung der Fachkrâfte in den
Àmtern, d.h.die Ausrichtung der organisatorischenBedin-
gungenauf cine klientenbezogeneArbeit.

Wenn wir nun cine Standortbestimmung der Heimerziehungin
1987 versuchen, werden wir sehen. daß die 6 genannten
Punkte hilfreich sind bei der Unterscheidung von Entwicklun-
gen, die zu Qualifizierungen gefùhrt haben bzw. Defizite nicht
haben beseitigen kbnnen. Aber es wird sich auch zeigen, daß

dièse Kriterien zur Beurteilungder heutigenSituation nicht aus-
reichen. Dies liegt zum einen sicherlich daran, daß sich die
gesellschaftlicheWirklichkeit neuerlichverëndert.zum anderen
sind einige der innovativen Ansàtze zur Heimerziehung selbst
gesellschaftliche Wirklichkeit geworden.Dièse bedùrfen nun
neu formulierter, auf sic zugeschnittener Bewertungskriterien,
die vor 10 Jahren noch gar nicht imBiick sein konnten. Hierzu
môchte ich noch auf zwei Punkte hinweisen: So hat die Diffe-
renzierung der Einrichtungen und Arbeitsweisen Formen her-
vorgebracht.deren Organisationsstrukturenneuer Kriterien der
Beurteilung bedùrfen: Einzelbetreuung als Form intensiver
Hilfe. Nachbetreuungals Mittelder Verselbstàndigung.das Ver-
bundsystem alsSammelstellevielfàltigerAngebote.
Die Veranderung der gesellschaftlichen Wirklichkeit ist vor
allem zu sehen in zugespitzten ProblemlagenderKinder und
Jugendlichen und ihrer Familien: Arbeitslosigkeit, Jugendar-
beitslosigkeit auch und vor allem fur Màdchen stellen hier ein
Hauptproblem dar. Dies erfordert mbglicherweise ein Umden-
ken in der Entwicklung von Angebotenz.B.Bei der Berufsaus-
bildung.
Ich denke, daß die genanntenPunkte cine Grundlage fur Beur-
teilungen der gegenwàrtigen Situation der Heimerziehung
abgebenkbnnen, daß cine Einschàtzungder Heimerziehungals
Angebot der Jugendhilfe unter Berùcksichtigung von
..Anspruch und Wirklichkeit" auf dieser Basis versucht werden
sollte.

1I1I Katalog und Werkststtbericht von dieser Ausslellung sind zube2iehen über
die IGfH Geschaftsstelle Heinrich-Hon"mann-Slr 3. 6000 Frankturt Die Aus-
slellung wird kostenlos verliehen Es entstehen allerdingsUnkosien fur Auf-
bauund Versicherung

*) erscnienen in der Schnttenreihe der IGfH. zu beziehen ebenlalls über die
GeschaMsstelle .

Entwicklung der Heimerziehung in den letzten 10 Jahren
Anspruch und Wirklichkeit

HartmutSchulz

Die Heimerziehunghabe ich in einemumfangreichenPraktikum
Anfang der60iger Jahre imElisabeth-HeimMarburg kennenge-
lernt. Meme EinstellungzurErziehungshilfe/Ersatzerziehungim
Bereich der Heimerziehungist gepragt durch die Définition des
abweichenden Verhaltens in politischen Diskussionen um
Jugendhilfe in den 60iger und 70iger Jahren. Abweichendes
Verhalten wurdeim Gegensatzzu einer weit verbreitetenPraxis
nicht mehr verstandenals ausschließlich subjektiv und am Ein-
zelfall zu begrùnden. Vielmehr ging man davon aus, daß ein
Bùndel von Ursachen insbesondere im Beziehungsgeflechtder
Familie und im Milieu der betroffenen Kinder undJugendlichen
besteht. Daher kam man zumindestens in der theoretischen
Diskussion immer mehr von dem Reaktionstypus ab, das
abweichende Verhalten von Kindern undJugendlichenam Sym-
ptomtrëgercines komplexen Beziehungsgeflechts auflerhalb
dièses Geflechts isoliertzu bearbeiten.
Beeinflußt von dieser theoretischen Diskussion um offensive
Jugendhilfe und von der JWG-Reformdiskussion habe ich vor
10 Jahren den Kommissionsbericht Heimerziehung der Ober-
sten Landesjugendbehbrden mit großem Interesse gelesen.
Dieserund andereBerichte sowie die Aussicht auf cineReform
der Jugendhilfe war mit verursachend fur rneinen Mut, mienals
Jugendamtsleiter in einer Großstadt zu bewerben Dies tat ich,
obwohl die oben genannte theoretisch-politische Diskussion
meilenweit von einer weitgehend vorfmdbaren pràhistoris-
chen" Jugendhilfepraxisentfernt war.
Es ist heute noch spannend, die Ansprùche aus Théorie und
Praxis, aus Literatur, Fachzeitschriften, Tagungen und Diskus-
sionen der 70iger Jahre nachzulesen. Da heißt es z.B. in den
wichtigsten Leitsâtzen des Kommissionsberichts Heimerzie-
hung, der seinerzeitvon der !G'H herausgegebenwurde:— Der willkùrlicheAbbruch sozialerBezùgeist zuvermeiden.—

Kinder und Jugendlichesind an Entscheidungenzu beteili-
gen.

2

—
Administrationen haben sich an die sozialpadagogischen
Erfordernisse flexibelànzupassenund nicht umgekehrt.—
Wenn man zu Gunsten einer familialen Sozialisation auf die
Erziehung in großen Institutionenverzichten will, bleibt der
Heimerziehung die Funktion einer ùberbrùckenden Erzie-
hungshilfe.—
Interesse von unterbringendenBehôrden ist es, stôrende
Kinder loszuwerden.— Die Herausnahme von Kindern aus demMilieu ohne Inter-
ventionskonzeptein Familie und Milieu ist auf Dauer inef-
fektiv.— Die Planungsverantwortung der bffentlichen Hand wird
kaum wahrgenommen. ■ .—
In der Vermittlungspraxis fehlen Alternativen und Kriterien
furdieNotwendigkeit der Heimeinweisung.—
Die ambulanten Erziehungshilfen sind gegenùber der sta-
tionaren Jugendhilfe unterreprasentiert.—
Die individuellenStorungen bei Kindern sind ùberwiegend
die Folge der Lebensverhaltnisse in den sic umgebenden
sozialenSystemen.—
Die sich zunehmend durchsetzende Interprétation abwei-
chenden Verhaltensmuß zur Konsequenzhaben,daS nicht
Individuen, sondern die sozialen Gebilde, denen sic ange-
horen, zu den eigentlichen Adressaten der Veranderung
werden.—
Die bisherigen Versuche,Storungenvon Kindern durch Iso-
lierungdes Kindes von seinem sozialenUmfeld in stationa-
ren Einrichtungen zu behandeln, haben zu nicht befriedi-
gendenErgebnissengefùhrt.— Fehlentwicklungenund Storungen sind nicht Storungen im
Kind, sondernStorungen in den Beziehungen des Kindes,
und wenn irgend moglich unter EinbeziehungderBezugs-
person zubeheben Das bedeutet cine weitgehend ambu-
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Richtig oder falsch?
Im folgenden findest Du Behauptungen, die entweder (ûberwiegend) richtig oder (ûberwiegend)
falsch sind. Prufe also die jeweilige Behauptung genau. ehe Du Dich entscheidest. Hâltst Du die
Behauptung fur richtig, kreuze so an: H F. Hâltst Du die Behauptung fur falsch, so kreuze so
an: R H. Erst dann lafi Dir die Lôsung geben.

1. Spinnweben sind sehr zart! R F
2. Rotes Tuch stôrt Stiere nicht! R F
3. "Rothàute" werden wegen ihrer Hautfarbe so genannt! R F
4. Kalt und feucht bringt Schnupfen leicht! R F
5. Am Àquator kann man erfrieren! R F
6. Tausendfûfller haben 1000 Fûfle! R F
7. Es gibt keine gerade Primzahl! R F
8. Jeder Mensch trâumt nachts! R F
9. Die Erde hat mehr Meer als Land! R F

1:
Der Spinnfaden ist stârker als jede andere Fa-
ger, die in der Natur vorkommt, wenn man sei-
nen Durchmesser mit den Durchmessern anderer
Fasern vergleicht. Seine ZerreiOfestigkeit (dar-
unter versteht man das Verhâltnis der ange-
wandten Kraft zum Querschnitt) ist hôher als
die von Stahl. Der Spinnfaden ist auflerdem
sehr elastisch. Man kann ihn um ein Fûnftel
semer Lange ausdehnen, ohne ihn zu zerreiflen.
Die Behauptung 1 ist falsch.

2:
Stiere sind farbenblind

-
wie ûbrigens viele

Tiere. Ihre Wut wird nient durch die rote Far-
be verursacht, sondern dadurch, dafl ihnen
die Toreros die Banderillas (mit Fâhnchen ge-
schmiickte kleine Spiefle, die mit Widerhaken
versehen sind) in die Nackenmuskeln stechen.
Die Behauptung 2 ist richtig.

3:
Die Indianer haben cine hellbraune Hautfarbe.
Rot war ihre heilige Farbe. die Gluck, Schôn-
heit und Unbesiegbarkeit bedeutete. Deswegen
malten sich die Krieger rot an. Die Weiflen, die
den Indianern ihr Land Stùck um Stùck geraubt
hatten, begegneten daher hâufig "Rothàuten",
die sich auf dem Kriegspfad befanden.
Die Behauptung 3 ist falsch.

4:
Der Schnupfen wird durch Viren hervorgerufen.
Das sind winzige Krankheitserreger, ohne die
niemand Schnupfen bekommt. Auch die Eskimos
bekommen keinen Schnupfen, wenn sic nicht von
jemandem angesteckt werden. Dali man sich bei
kaltem Wetter oft "den Schnupfen holt" liegt da-
ran, dafl manche Schnupfenviren bei niedrigen
Temperaturen ihre besten Lebensbedingungen
finden und daß Menschen, die nicht abgehârtet
sind, bei lângerem Aufenthalt in Kâlte und
Feuchtigkeit in ihrer Widerstandskraft gegen
die Viren geschwâcht werden. Aber dennoch:
Nur Viren erzeugen Schnupfen.
Die Behauptung 4 ist also falsch.

5:
Der Àquator ist cine gedachte Linie, die die
Erdkugel in cine nôrdliche und cine sudliche
Hâlfte teilt. Er stellt den làngsten Breitengrad
der Erde dar. Weil am Àquator die Sonnen-
strahlen wegen ihres Einfallswinkels den kûr-
zesten Weg haben, ist es dort am heiflesten.
Doch gibt es auch in Âquatornàhe hohe Berge,

die teilweise von Gletschern und von ewigem Eis
bedeckt sind (Mount Kenya in Afrika mit 5192
Meter oder der Chimborasso, ein erloschener
Vulkan in den Anden mit 6267 Metern. Ab 4700
Metern trâgt er ewiges Eis).
Die Behauptung 5 ist richtig.

6:
Tausendfûfller gehôren zu den Arthropoden, den
Gliederfiiflern. An jedem Kôrperring haben sic
ein oder zwei Paar Beine. Und sic kommen zwar
nicht auf 1000 Beine, aber immerhin auf 680
wie die Siphonophorella.
Schnell laufen kônnen die Tausendfûfller oder
Tausendfûfler iibrigens nicht. Wenn man sic be-
rûhrt, rollen sic sich schnell zu einer Kugel
zusammen und stellen sich tôt.
Die Behauptung 6 ist also falsch.

7:
Woran erkennt man eigentlich cine "Prin- -, ?
Primzahlen sind Zahlen, die nur durch si:.*-
selbst und durch 1 teilbar sind. 9 zum B< r :e'
ist keine Primzahl, weil sic durch 1. *ch 9
und durch 3 teilbar ist. Aile ge aden Zahlen
sind aber auûer durch 1 und durch sich selbst
noch durch 2 teilbar. Daher sind aile Primzah-
len ungerade -

bis auf cine, die 2.
Die Behauptung 7 ist falsch.

8:
Wissenschaftler haben nachgewiesen, dafi aile
Menschen jede Nacht tràumen. Es gibt nur ganz
wenige Ausnahmen, zum Beispiel Betrunkene
oder vôllig ûberarbeitete Menschen. Die erste
Traumphase beginnt schon 5-10 Minuten nach
dem Einschlafen. Weitere solcher Phasen folgen
in Abstànden von etwa anderthalb Stunden. Die
Traumphasen haben den Namen "REM-Phase".
REM bedeutet "Rapid Eye Movement", das heiût
"rasche Augenbewegung", weil sich wâhrend der
Traumphase die Augâpfel unter den Lidern be-
wegen. Oft erinnert man sich allerdings nach
dem Aufwachen nicht an seine Trâume oder man
verdrângt sic. Aber dennoch trâumt jeder.
Die Behauptung 8 ist richtig.

9:
Die Meere bedecken rund 71% der Erdoberflàche,
also mehr als zwei Drittel, wâhrend die gesamte
Landflàche mit 148 Millionen Quadratkilometern
nur ein Drittel ausmacht. Von diesem wiederum
sind nur zwei Drittel bewohnbar.
Die Behauptung 9 ist richtig.



Vertretungsstunden
Bestellnummer 135

AOL, 7585 Lichtenau
Telefon: 07227-4349 46

Kurzkrimi 3
Noch sitzt
Einaugen-

Helmut!
Aber wie

lange noch?

Einaugen-Helmut war heute bei der
Essensausgabe in der Gefângnis-Kan-
tine besonders groflzùgig. Die Schôpf-
kelle mit den Bratkartoffeln war im-
mer gehâuft voll.
Ernie und Bert, die beiden Safespe-
zialisten, wunderten sich. "Was ist
nur heute mit Einaugen-Helmut los?"
fragten sic verwundert. Aber keiner
am Tisch konnte ihnen cine Antwort
geben.
Auch Wachtmeister Blôm wunderte sich.
Solch cine Grofizûgigkeit, verbunden
mit einer geradezu aufdringlichen Hei-
terkeit, wie sic Einaugen-Helmut an
den Tag legte, machte ihn mifitrau-
isch.
Wachtmeister Blôm beschlofi, ein Auge
auf Einaugen-Helmut zu werfen.
Doch diesen schien heute kein Wâsser-
chen zu trùben. Er beteiligte sich
unter lautem Singen am Abwasch,
râumte das Geschirr ordentlich ein,
ja, er reinigte zum Abschlufi sogar
tràllernd das grofie Spûlbecken.
Als er dann beim Hofrundgang einen
Walzer pfiff und sich plôtzlich den
glatzkôpfigen "Bundeswehr-Manni"
schnappte und mit ihm zur Mélodie
tanzte, da war sich Wachtmeister
Blôm sicher: Da war etwas im Gange.*******
Am nàchsten Tag war Einaugen-Helmut
beim Wecken schon fix und fertig ge-
waschen und angezogen. Heute war
er bei der Brôtchenausgabe dran und
er mufite vom Bàcker die angeliefer-
ten Brotchen in Empfang nehmen. Der
Gefângnisdirektor feierte nâmlich sei-
nen 55. Geburtstag - und da gab es
zur Feier des Tages frische Brotchen.
Wachtmeister Blôm bemerkte, wie Ein-
augen-Helmut dem Fahrer des Bâcker-
wagens unauffâllig etwas in die Hand
drùckte. Und der steckte seine Hand
vorsichtig in die Jackentasche. Da
griff Wachtmeister Blôm ein: "Was ha-

ben Sic da eben eingesteckt, Mann?"
fuhr er den Fahrer an. "Heraus da-
mit!"
Der Fahrer tat erst so, als wùfite er
nicht, worum es geht und wandte
sich hilfesuchend zu Einaugen-Hel-
mut um. Der aber hatte sich gleich
nach der Übergabe mit den Brotchen
abgesetzt und gar nicht gemerkt, dafi
Wachtmeister Blôm die Übergabe bec—
bachtet hatte.
Herr Blom nahm den Zettel, den ihm
der Fahrer mit irotem Kopf ùbergab
und faltete ihn auseinander:

AM TAG KOMMENDEN WERDE IN
DRITTEN DES AUS VIERTEN DES

STOCKES HALTE BEREIT! AUTO
KLETTERN ZWEITEN FENSTER DEM
MORGENS STUNDE DER ICH WOCHE

DER VIERTEN

Wachtmeister Blôm war ein alter, er-
fahrener Fuchs. Nach dreimaligem Le-
sen wufite er, was er davon zu hal-
ten hatte. "He, Dietmar", rief er sei-
nem Kollegen zu, "ùbernimm mal fur
mich, ich mufi kurz zum Chef!"*****
Direktor Dr. Grûtzmacher safl glûck-
lich hinter seinem Schreibtisch und-
ordnete die vielen Geschenke, die er
erhalten hatte, als Wachtmeister Blôm
eintrat. "Herr Direktor, es gibt Âr-
ger. Einaugen-Helmut môchte unsere
Gastfreundschaft nicht langer in An-
spruch nehmen. Lesen Sic selbst."
Und er reichte Dr. Grûtzmacher den
Kassiber.
Dieser las ihn einmal, zweimal, drei-
mal, viermal, fùnfmal - er wurde dar-
aus einfach nicht schlau: "Veranlas-
se Sic das Notwendige", sagte er zu
Wachtmeister Blôm.***
Aufgabe:
Kannst Du Dr. Grûtzmacher helfen?
Was .steht auf dem Zettel? Warum ist
Einaugen-Helmut so frôhlich?
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Wûrfelspiele
SPIELE MIT EINEM WORFEL

Wippe
Jeder macht 7 Wùrfe hintereinander:
Wurf 1 und 2 werden addiert, 3 wird
abgezogen, 4 addiert, 5 abgezogen,
Wurf 6 wieder addiert und Wurf 7 ab-
gezogen. Die hôchste Zahl gewinnt.

Himmel 8 Hôlle
Rundenzahl vorher festlegen. Jeder
hat einen Wurf. Die obenliegenden Au-
gen werden als Zehner (Himmel), die
untenliegenden Augen als Einer (Hôl-
le) gewertet. 5 und 3 ergeben dem-
nach: 50 (5 oben) plus 2 (unten)
plus 30 (3 oben) plus 4 (unten) = 86.

Die bôse 1

Jeder darf beliebig oft wùrfeln. Wer
cine 1 wùrfelt, scheidet aus. Wer es
auf die hôchste Punktzahl bringt, ge-
winnt.

Die bôse AOL-Eins

Wie die bôse 1. Zusàtzlich: Wer zu-
erst genau 100 erreicht (nicht mehr
und nicht weniger!), hat gewonnen.
Bei einer 1 fàllt der Spieler auf den
Vorrundenstand zurùck (strenge Ver-
sion: mufi wieder bei 0 anfangen).

Nackter Spatz

Rundenzahl vereinbaren. Jeder hat
nur einen Wurf - der gilt fur den
rechten Nachbarn. Wùrfelt man fur
den cine 1 (den "nackten Spatz"), so
erhâlt der Werfer einen Minuspunkt.

Die 21. Drei
Jeder Mitspieler hat einen Wurf. Im-
mer geht der Wùrfel reihum. Wer die
21. Drei wùrfelt, ist Siéger und darf
das nàchste Spiel beginnen. (Alterna-
tive: die 7. Drei 1 Punkt, die 14.
Drei 2 Punkte, die 21. Drei 5 Punkte).

|SPIELE MIT ZWEI WURFELN |
Salami

Jeder kann beliebig oft, doch immer
mit 2 Wùrfeln wùrfeln. Das Ziel ist
cine 7, die sich aus 6+l oder 5+2
oder 4+3 zusammensetzt. Siéger ist,
wer die wenigsten Wurfe dazu braucht.

Salto Mortadella
Der 1. Spieler nennt cine Zahl unter
40. Der 2. Spieler wûrfelt. Zu sei-
nem Wurf werden die des 3., 4. usw.
Spielers addiert, bis die genannte
Zahl erreicht oder ûbersprungen wird
Der Überspringer scheidet aus. Usw.

Bitte die Elf!

Jeder gibt 5 Spielmarken in die Kas-
se. Wer genau 11 wirft, darf die Kas-
se leeren. Wer 12 wirft, mufi ihren
Inhalt verdoppeln! Wer unter 11 bleibt,
mufi die Differenz zwischen semer Au-
genzahl und 11 in die Kasse geben.

SPIELE MIT DREI WURFELN

Hohe Hausnummer

Mit drei Wùrfeln und drei Wûrfen soll
cine môglichst hohe "Hausnummer" er-
reicht werden. 1. Wurf z.B. 5-6-3:
Man behâlt die 6 und sagt "vorne".
Wurf 2 mit den beiden restlichen Wùr-
feln: 2-4. Man lâfit die 4 stehen und
sagt: "Mitte". Usw. Man kann Span-
nung hineinbringen, indem man die
4 auch zum Einer macht und mit dem
dritten Wurf dann die Mitte wùrfelt.

Niedrige Hausnummer
Wie oben, nur umgekehrt. Idéale Num-
mer bei diesem Spiel: 111.

Chicago
Hier gilt: I=loo, 6=60, 2-5 werden
normal gezàhlt. Jeder darf dreimal
wùrfeln, mufi aber nicht. Wer drei
Einser wirft, hat 300 = "Chicago".
Und: Wer mit dem 1. Wurf zwei Sech-
sen wirft, darf cine 6 herumdrehen
und als 1=100 werten. Wer mit dem
1. Wurf drei Sechsen wùrfelt, darf
zwei herumdrehen. Hat ein- Spieler mit
dem 1. Wurf 1-4-3 geworfen, kann er
die 1 stehen lassen und mit den bei-
den anderen Wùrfeln nochmal werfen,
notfalls auch ein drittes Mal. Wer zu-
erst 1000 Augen erzielt hat, gewinnt
das Spiel.
Beispiele: 1-6-2 = 162; 4-6-3 = 67;
1-5-5 = 110; 1-6-1 = 260; 5-3-5 = 13.
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Wo liegt Paella?
Wo iflt man Spaghettis? Wie heifit die Hauptstadt von Portugal? Unten siehst
Du die Umrisse der 25 grôfiten europàischen Lânder. Wie heifien die Haupt-
stâdte ( # )? Wie die Lânder? - Schreibe die Namen der Lânder zu den je-
weiligen Umrissen und fûge die Namen der Hauptstàdte in Klammern dazu.



Wùrfelspiele (48)
Das Arbeitsblatt spricht fiir su:h selbst. Sic
finili^n hier dii- schonstcn IVûrfclspiele fur ei-
nivn, (iir zwei und fiir tlrei Wurfiil.
Ein etwas unsinniges, nichtdestotrotz aber weit
vcrbreitetes Spielchen ist das Spiel:

Wie viele Eisbâren sitzen ums Loch?"
[)a gitit es Schuli.T (und Kollegen). die sich
nut wildcn SpekulaUonen tiberschlagen. Es gpht
so:
Km oder zwei ningeweihte Mitspieler wurfeln
mit drci IVûrfcln und stellen die Frage nach
dcr Anzahl 'ler Eisbâren, die ums Loch herum-
sitzon. Hier sind es zum Beispiel vier Eisbârnn:

Und hier sirul es gleich zwôlf

TIPS UND HILFEN ZU DEN
KINDERSEITEN:

Richtig oder falsch? (36)
Beachten Sic bitte, dafi es im Einleitungstext
absichtlich heilît: "(ûberwiegend) richtig oder
( ùberwiegend) falsch".
Ansonsten spricht das Blatt fur sich selbst.
Zerschneiden Sic es nach dem.^Kopieren - bei
zuverlâssigen Klassen genûgt vielleicht auch
das einfache Umknicken.
Dièse Arbeitsblàtter sjnd bei meinen Schùlern
die b'eliebtesten. An die Fragen (und Gottsei-
dank auch an die Antworten) er-innern sic sich
noch nach Jahren.

Kurzkrimi 3 (46)
Immer das erste Wort und das letzte, das zwei-
te und das vorletzte und so weiter:
Am vierten Tag der kommenden Woche werde ich
in der dritten Stunde des Morgens aus dem vier-
ten Fenster des zweiten Stockes klettern. Halte
Auto bereit!
Obrigens: Korrekterweise fàngt die Woche mit
dem Sonntag an, da der Sabbat, den man hei-
ligen soll, der Samstag ist, also der 7. Tag,
an dem man ruht. Und "Mittwoch" ist nur dann
die Mitte der Woche, wenn der Sonntag der er-
ste ist. Ob sich allerdings Einaugen-Helmut an
die geschichtliche Logik hait???

Die Losung erscheint ein wemg simpel: Die
Punkte in der Wiirfelmitte gelten als Loch, die
PuntUe darum sind die Eisbâren. Bei 1 also
ein Loch, aber keine Eisbâren; bei 2 kein Loch
und darum auch keine Eisbâren, die darum sit-
zen kônnen; bei 3 sitzen zwei Eisbâren um das
Loch, bei vier wieder keiner, bei 5 vier und
bei 6 keiner.
Dumm und wirkungsvoll...
Wo liegt Paella? (49)
Damit fàngt die Bauernfàngerei schon an: cine
Paella (pa'elja) ist ein spanisches Reisgericht
mit verschiedenen Fleisch- und Fischsorten, Mu-
scheln, Krebsen, Gemùsen und Gewùrzen. Die
Paella-Welle rollte gleich nach der Pizza-Welle
und hat sich im Untergrund bis heute gehalten.
Ein durchschlagender Erfolg blieb ihr wegen
der vielen griechischen Kneipen versagt. Aber
darum geht es natûrlich nicht, sondern um die
Namen der Lânder und die Namen der Haupt-
stâdte auf dem Arbeitsblatt. Vermutlich kommen
da auch Sic ins Schleudern. lieber Kollege,
auch wenn Sic 9 Semester Géographie studiert
haben, nicht?
Mich jedenfalls hâtte man mit diesem Arbeits-
blatt ganz schon reinlegen kônnen. Hier aber
sind die Lôsungen:
1: Frankreich (Paris); 2: Spanien (Madrid):
3: Norwegen (Oslo); 4: Finnland (Helsinki);
5: Schweden (Stockholm); 6: Polen (Warschau/
Warszawa); 7: Italien (Roma); 8: Jugoslawien
(Beograri/Belgrad) ; Bundesrepublik Deutschland
(Ronz/Bonn); 10: Groflbritannien (London); 11:
Rumànien (Bucuresti/Bukarest ): 12: Bulgarien
(Sofija): 13: Deutsche Demokratische Republik
(Berlin-Ost): 14: Island (Reykjavik): 15: Grie-
chenland ( Attirniai/Athen ) ; 16: Tschechoslowakei
(Praha/Prag); 17: Irland (Dublin): 18: Dane-
mark (Kdbenhavn/Kopenhagen): 19: Ungarn (Bu-
dapest); 20: Portugal (Lisboa/Lissabon): 21
Osterreich (Wien); 22: Schweiz (Bern); 23: Nie-
ilerlande (Amsterdam): 24: Belgion (Bruxelles/
Briissel) : 25: Albanien (Tirana).
\a. Kollogc. kapituliert? Hand riuf's Ilerz: Mehr
als 20 Lancier inclusive Hauptstâdte haben Sic
nicht zusammen bekommen. Sollten Sic rlann
nicht in Zukunft ein wenig rùcksichtsvoller mit
Ihren Schtilern und den Noten umgchen? Nein?
Schade!
Immerhin. ich hat) es wenigstens versucht.



lant arbeitende Jugendhilfe,wie sic zur Zeit nicht beslehi,
aber dringendgefordertwerdenmuß.—
Es besteht die Notwendigkeit, die Struktur der gesamten
Jugendhilfezu ùberprùfenund zu veràndern.—
Jugendhilfetrâ'ger selbst sind zu wenig flexibel: stationare
Hilfen sind durch Pflegesàtze kostendeckend finanziert
(zum Teil durch den ùberôrtlichenTrager); das giltnicht fur
die ambulanten Maßnahmen, die nicht kostendeckend
bezuschußt werden.—
Neben der überholten Monopolstellungder Heimerziehung
sind dienicht nur verbalberatenden offenen Hilfen gefragt.
Vor allem gefragt sind Konzepte einer stadtteilbezogenen
Arbeit, dieKonflikte am Ort der Entstehung angeht

1978 begannenwir auf dieserBasis, dieErziehungshilfe inKas-
sel zu analysieren.Wir meinten, es kônne nicht nur Zufall sein,
daß fast aile der 600 Kinder und Jugendlichen, die nicht bei
ihren Eltern leben konnten, aus einigen wenigenàhnlich struk-
tunerten Wohnbezirken kamen. In diesenWohnbereichenlitten
die Sozialarbeiter und Sozialarbeiterinnen unter dem Negativ-
image, immer zustàndig zu werden, wenn es zur Hilfe in der
Familie zu spàt war, so daß Sorgerechtsentzùgebeantragt wer-
denmufltenundFremdplazierungenfolgten.

Da trotz einer Verànderung im Recht der elterlichen Sorge
(§ 1666aBGB) die Reform des Jugendhilferechts auf sich war-
ten lieS, haben wir uns nach ausgiebiger Diskussion mit allen
Beteiligtender Erziehungshilfeam Ortvom Magistrat der Stadt
auf der Grundlage des Kommissionsberichtes, der oben zitiert
wurde, Grundsatze fur die Tatigkeit unseres ôffentlichen
Jugendhilfetràgers beschließen lassen. Dadurch sollte das
Schwergewichtder Erziehungshilfenvon der Krisenintervention
in Akurfàllen zur vorbeugenden Hilfe verlagert werden. Die
Unterbringung fur Kinder und Jugendliche sollteauf diejenigen
Fâlle reduziert werden, in denen Entwicklungsstôrungenin der
Herkunftsfamilie und -umgebung nicht ausreichend beseitigt
werden kônnen.Das Oberziel dieser Grundsatze war, die ent-
sprechendenalternativen Voraussetzungenzu schaffen, um zu
erreichen, daß die Trennungvon Kindern und Jugendlichenvon
ihrer Familie kùnftig seltener notwendig wird. Beziehungsab-
brùche und Betreuungswechsel sollten môglichst vermieden
werden. Kinder sollten môglichst ihre Eltern und Eltern môg-
lichst ihreKinderbehalten kônnen.

Auf Grund des ausgearbeiteten Erziehungshilfe-Atlas wurden
Übungs- und Erfahrungskurse (Erziehungskurse) und sozial-
padagogische Familienhelfer in mehrerenStadtteilen mit grôße-
rem Erziehungshilfebedarf gezielt und umfangreich ausgebaut
(je 13 Mitarbeiter/innen). Àhnlich régional gezielt wurden im
Rahmen der Neuorganisation der Sozialen Dienste 17 Stellen
geschaffen und régional eingesetzt. In den Erziehungshilfe-
Schwerpunktgebieten wurdendie Gruppenstàrken in den Kin-
dertagesstàttenauf 12-15 reduziert und darauf hingewirkt,daß
Erziehungsberatungsstellenregionalisiertwurden. In 4Stadttei-
len wurden Stadtteilarbeitskreise ins Leben gerufen und dar-
ùber hinaus ein großes stàdtisches Erziehungsheim 30 km
außerhalb Kassels aufgelôst und in Tages- und Dauerwohn-
gruppen im Stadtgebietumgewandelt.Die Zahl der selbstandig
wohnendenJugendlichenist um 40 gestiegenund 30 Jugendli-
che, die sonst in spezialisieneHeimerziehunggemußt hàtten,
bekamen teilstationàrePlàtze mit sozialpàdagogischerBerufs-
ausbildungm realen, nicht kunstiichenBetrieben.
Aile oben geschilderten zusatzlichen, teiiweise kostspieligen
Erziehungshilfen konntenkostenneutralmit den gleichenHaus-
haltsmitteln eingenchtet werden. so daB heute rechtzeitigere
intensive Erziehungshilfe fur erheblich mehr Kinder, Jugendli-
che und Familien finanziert werdenkann Das war natùrlichnur
dadurch môglich,daB es einen Rùckgang der von ihren Eltern
getrenntenKindernund Jugendlichenum ein Drittel in 3 Jahren
gegeben hat. Heute sind nicht 600. sondern 370 Kinder und
Jugendliche von ihren Eltern getrennt und dies nicht mehr
durchschnittlich 4-6 Jahre lang und auch erst ab einem hôhe-
ren Lebensalter
Der Rùckgang an Belegungen hat auch die Einrichtungen in
Kasselund Umgebungbetroffen, wenngleichdurch die ortsna-
heren Unterbnngungen dièse Entwicklung abgefedert wurde.
Die Einrichtungen und Trager in der Umgebung kannten die
Diskussionen im Kasseler Jugendamt und richteten sich mit
ihrem Angebot im positivenSinne darauf ein. Eme Reihe von
Tragern

—
auch unser eigenes Jugendamt

—
rnuflte ihre sta-

tionaren Plàtze reduzieren. Da in den letzten Jahren (und wohl
auch in der Zukunft) Unterbringungenin sozialpàdagogischen

Einrichtungen unumgànglich waren, haben diejenigen Einrich-
tungenkeine Belegungsprobleme,die den modemenAnforde-
rungen am ehesten entsprechen. Das gilt insbesondere fur
kleine ùberschaubare Gruppen mit Kontinuitàt in der Bezie-
hungsarbeit, in denen Kinder und Jugendlichelernen, auf eige-
nen FGBen zu stehen, ohne den notwendigenKontakt zu ihrer
Familie zu verlieren.
Mit Hilfe der Stiftung Deutsche Jugendmarke und des Hessi-
schen Sozialmimsters fùhrt das Institut fur Soziale Arbeit e. V
in Munster zur Zeit das Forschungsvorhaben ..Zielgruppen,
Bestand und Wirkungen ausgewàhlter Erziehungshilfen des
Jugendamtes der Stadt Kassel" durch. Mit Ergebnissen wird
nach 18monatiger Arbeit in diesemFrùhjahrgerechnet.

Ein sehr hoher Anteil derJugendlichenin Einrichtungen gehôrt
noch zu den gebiirtenstàrkerenJahrgàngen. Daraus und aus
der abzusehendenEntwicklung auch in anderen Jugendamts-
bereichen sowie der Tatsache. daß sich Veranderungen im
Jugendwohlfahrtsrecht in derTradition der Diskussion aus zwei
Jahrzehnten in die Richtung der Kasseler Praxis ergeben wer-
den, istzu schließen, daß in etwa 5Jahren nur noch halb soviel
Kinder und Jugendliche in Einrichtungen leben werden wie
1980.
Die Planungsverantwortung des ôrtlichen Jugendhilfetràgers
(nur gegen ihn kônnen Minderjàhrigeund Eltern Rechtsansprù-
che einklagen) wirddadurch beeintrâchtigt, daß er nur fur einen
Teil der Erziehungshilfen zustandig ist. Wenn die Jugendàmter
durch einneves JWG auch die Zustandigkeitfur die derzeitige
FEH und FE erhalten, wirdes zu einer Verstàrkung des oben
beschriebenen Trends kommen.

Da es immer weniger Ersatzerziehung und immer mehr Hilfen
zurErziehung geben wird,sind folgende Bereiche als Teil einer
Profession der Jugendhilfe zu sehen: ambulante,offene, nicht
nur verbal beratende Hilfen, wie sozialpadagogische Familien-
hilfen, ASD, Übungs- und Erfahrungskurse usw. — teilstatio-
nàreEinrichtungen wie Tagesheime, teilstationàre Berufsausbil-
dungusw. - Wohngruppen allerAn (stationâr).

Dièse und andere Hilfen zur Erziehung unterliegendemGrunde
nach dem gleichen Konzept und kônnen dem Grunde nach
vom gleichen Personal gegeben werden. Das heißt auch, daß
Mitarbeiter zwischen diesen Bereichen wechseln kônnen.
Dabei wird die Zahl der Kinder und Jugendlichen grôfler wer-
den, die im privatenHaushalt von Mitarbeitern der Jugendhilfe
in sogenannten Erziehungsstellen aufwachsen. Dièse profes-
sionellen Pflegestellenbringennicht nur Vorteile fur Kinder und
Jugendliche,sondernauch fur Mitarbeitennnen und Mitarbeiter
der Jugendhilfe, die einmal ihren Tàtigkeitsbereich wechseln
und gleichzeitig noch mehr EinfluS auf die Gestaltung ihrer
Arbeitnehmen wollen
Die Hilfe zur Erziehung, die man immer auch im Zusammen-
hang mit anderenTeilbereichen der Jugendhilfe wie Kinderta-
geseinrichtungen und Jugendarbeit usw. sehen muß. hat cine
einheitliche Grundlage in Auftrag, Konzept. Profession und
Ausbildung derMitarbeiter/innen. Die Trager sollten einen Pcoi
von Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeitern fur ambulante, teil-
stationàre und stationare Hilfen (und Zwischenformen) vorhal-
ten. Die Jugendàmter brauchen einen Pool von Haushaltsmit-
teln, um die Kosten fur Hilfen und Erziehung in einem dieser
Bereiche zu tragen, wenn die angestreoteHilfe die im Einzelfall
richtige Hirfe zur Selbsthilfe zur rechten Zeit und am rechten
Ort ist.Flexibilitât in diesemSinne gehort die Zukunrt. Wir mùs-
sen uns an dem tatsàchlichen aktuellen. aber meistens auch
nur vorùbergehendenBedarf von Kindern. Jugendlichen und
Familien onentieren und nicht an dem Bedarf von Tragern und
Institutionen. die Gebaude, Personal und Haushalte vorhalten
und institutionalisieren.

Die Lebenslagevon Kindern und Jugendlichenund derenFami-
lien hat sich in den letzten Jahren wesentlich verschlechtert.
Viele Familien sind nicht mehr in der Lage. ihren Kindern
Geborgenheitund den Aufbau gegluckter Beziehungenzu ver-
mitteln sowie Wege fur cine selbstàndige Lebenstiihrung zu
ebnen. Die Betrorfenen von Hilfen zur Erziehung sind aber
ùberwiegend gleichzeitig betroffen von der winschaftlichen
Strukturkrise. Familienkrisen als Folge von tatsàchlichen oder
drohenden Arbeitsplatzverlusten ist heute angemessener zu
begegnen als durch die Herausnahme von Kindern. Von der
sozialpàdagogischenFamilienhilfe ûber die Schuldnerberatung
zur zeitweiligen Entlastung bis zur Unterstùtzungund Hilfe bei
der Suche nach einer neuen Erwerbstàtigkeit eroffnet sich ein
weiteres Feld fur cine moderne Sozialarbeit.
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Einladungstext zurExpertentagung Standortbestimmung der Heimerziehung"
Ausgehendvon der Heimkritik der 60er und frùhen 70er Jahre haben in der Praxis der Heimerziehungerhebliche Verànde-
rungen stattgefunden So smd v.a. diegroSen schwer ùberschaubaren Emnchtungen m der Regelverkleinert und oftmals
m realitàtsnàher arbeitende. teilweise gànzlich aus dem HeimgelandeausgelagerteGruppen umgewandeltworden. Rah-
menbedingungen und Konzepte haben sien differenziert, neve Angebote sind entwickelt worden. um dem Bedarf der
betroftenenen Kinder, Jugendhchenund ihrer Famihen besser gerecht zu werden:z.B. Tagesgruppen.betreutes Wohnen,
Nachbetreuung Bedmgt durch gesellschaftlicheVerànderungen wurde Heimerziehungihrerseits miteinschneidenden Ent-
wicklungen.aber auch mit neuen Aufgaben konfrontiert: So haben sich die Belegungen vernngert, fmanzielle Ùberlegun-
gen drohen. padagogische Grundsàtze zu dommieren; andererseitsjedochhaben die Problème der Jugendlichen,z.B. mit
Schule undBerufsausbildung,ein Ausmaß erreicht.vor dessen Hintergrund HeimerziehungselbstqualifiziertereAngebote
entwickelnmuß Die Belegungsprobleme fùhnenteilweise zum notwendigenAbbaunichtbedarfsgerechter Angebote.aber
auch zu einem Kampf der Einrichtungen,indemdieeigene Konkurrenzfàhigkeitdurch fachlich oft nicht ausreichendqualifi-
zierte Angebote,die sicham neuestenTrend onentieren, versucht wird zuverbessern.
ImBereich der Heimerziehunghat sich also m den letzten 10 Jahren ein àuBerst differenziertesBild entwickelt.das nach
einer umfassendenAufarbeitungundNeubewertungverlangt.Die stattgefundenenpositivenWeiterentwicklungen.die wei-
terhm bestehendenDefizite, aberauch dieneuaufschemendenProblème und Màngelmùssenbeschriebenwerden.Anfor-
derungenneuer Aufgaben und angemesseneBeurteilungskriterienfur neuentwickelteAngebotesindzu definieren.
Mit einer Expertentagungmochte die IGfHeinen Beitragzudieser Bewertung leisten.Unter demThema

..Standortbestimmungder Heimerziehung"
sollvom 26. bis 28. 1. 1987 zu folgenden Schwerpunktengearbeitet werden:
1 Was haben die Entwicklungen in der Heimerziehungan neuer Qualitatgebracht?
2. Welche Entwicklungen,die Verbesserungenerreichen wollten,sind steckengebliebenoder wiederrùcklàufig?
3 Welche neuen Aufgaben sind fur Heimerziehung entstanden, weil fur die betroffenen Kinder und ihre Familien ver-

stàrkteProblemlagengewachsen sind oder weilAlternativen zurHeimerziehungversagthaben?
4. Kann die Ausbildung den neuen Entwicklungen und Aufgaben Rechnung tragenund wo sind Verànderungen notwen-

dig?
5. Wie wird das dichte Netz der Fortbildungs-, Supervisions- und Beratungsmôglichkeitengenutzt, welcher Bedarf

be3teht dafùr und sind die KonzeptedemBedarf angemessen?
6. Wo liegenProblème und Môglichkeitender Verbundsysteme,welche Standards sind fur Grôße, Organisationund Oua-

lifikationzu fordern?
7 Welche Entwicklungen im Bereich der Berufsausbildung haben in der Heimerziehung stattgefundenund wiesind siczu

bewerten?
8. In welche Richtung ist die Einweisungspraxiszu verbessern und welche Problème und Aufgaben haben sich fur die

einweisendenJugendàmteraus regionalisierterUnterbringungergeben?
Ziel der Tagung ist es, Erfahrungen und Einschatzungen von einem ausgewahlten Expertenkreis (Teilnehmerzahl ca.
35 Personenl zu diesem Thema zu sammeln und einer breiteren Fachôffentlichkeit durch Publikation und Eingabe in die
Jahrestagung der IGfH im Oktober 1987, die ebenfalls cine Bestandsaufnahme der letzten 10 Jahre Heimerziehungversu-
chen will, zuganglichzumachen.

Tagungsprogramm
26.1.87

14.00 Uhr Eroffnung: Dr.Vera Birtsch, Institut fur Sozialarbeitund Sozialpàdagogik, Frankfurt
,,Entwicklung der Heimerziehungin den letzten10 Jahren: Anspruch und Wirklichkeit"
Prof. Dr J. Blandow (Universitàt Bremen),H. Cohrs (StephanstiftHannover), H.Schulz (JugendamtKassel)
Referate undDiskussion imPlénum

19.00 Uhr ..PerspektivenderJugendhilfe"
Dr R Wiesner, Bundesministerium fur Jugend,Familie,Frauen und Gesundheit
Diskussion imPlénum

27 1.87
9.00 Uhr Arbeitsgruppe 1:

..Zwischenbilanz zur UnterbringungspraxisemweisenderStellen: qualitative Verànderungen der Einweisungspra-
xisdurch Regionalisierung der Heimerziehung, durch verànderteOrganisationsmodelle in denJugendàmtern?"
Leitung: D Greese,JugendamtEssen
Arbeitsgruppe2:
Das Verbundsystemals cineEntwicklungder Heimdifferenzierung — Formen undBeurteilungskriterien"
Leitung: J Riggers. Ev. JugenddorfRendsburg

15.00 Uhr Arbeitsgruppe3:
..Strukturen und Angebotevon Aus- undFortbildung.Beratungund Supervision -

den erhôhtenAnforderungen
m derPraxis derHeimerziehungangemessen?"
Leitung. Dr. F.J Blumenberg.Wissenschaftliches Institut desFreiburger Jugendhilfswerks
Arbeitsgruppe4:
..Jugendarbeitslosigkeit — welcheAngebotemacht die Heimerziehung?"
Leitung: W Glandorf,JugendheimStaffelberg-Biedenkopf;M Schneider. BBJ-Consult Berlin

28.1.87
9.00 Uhr ..Demokratisierung der Heimstrukturen - Realitàt,fortwâhrendes Ziel Oder irreale Hoffnung?"

Dr.KlausMùnstermann,Ev JugendhilfeSchweicheln
Diskussion imPlénum

11.00 Uhr Aufgaben der Heimerziehunginden nàchsten Jahren
—

Zusammenfassungder Tagungsergebnisse"
12.30 Uhr Ende derTagung
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WIE JEDES JAHR ERHIELTEN WIR DEN JAHRESBERICHT (1986) DER STIFTUNG
KINDERDORF PESTALOZZI. INTERESSENTEN ERHALTEN EIN ExEMPLAR AUF ANFRAGE
beim Generalsekretariat der StiftunG/ Ràmistrasse 27, CH 800lZurich
Am Sonntag, den 12. Juli findet das traditionelle Sommerfest im
CENTRE DE READAPTATION in Capellen statt. Jeder ist herzlich eingeladen!

Unizn.z Mi.tgl-le.dzfi habzn in zinzm àzpaxatzn Schnzibzn zinz Einladung
ZKhaltzn zu dzm ln.tzKna.tlona.lzn Kongn.z& dzK APEMH am 3,4 and 5. Novzm-
bzn In Luxzmbun.g znhaltzn. VihkatizKt vozndzn fnagzn dzn Wohnmoglich-
kzitzn sowiz dzn. &ozi.a.lzn EinglizdzKung dzn. gzi&tig BzhA.ndzn.tzn.
IntzKzh-4 ant l&t dzn. Kongn.z& untzn. a.ndzn,zm auch dz&uozgzn wzil 'vin.
di.z Gzlzgznhzit habzn, Inàtitutionzn dzn. Bzhi.ndzn.tznhi.l6z -cm nahzn
Au&land dlKzkt kznnznzu.lzn.nzn. (Anton, Thionvillz, Tn.izn.). Oniglnzll
■Lit auch, daè zin Tzil dz& Kongnzßgzéchzhzn* in Inàt-Ltationzn diz&zn.
dn.zi. Nachban.ita.dtz itatt^indzt. Uzinzi Wi.&&zn& nach l&t d-Lzi, dzn
zKbtz Kongn.zS> dzn. glzlahzzltig in vizn Landzn.n &tatt&indzt - al6o
intzxnationalzn. gzhV6 nicht!

Vom 19-26. Juli findet im Bildungszentrum der Arbei terkammer in
Remich ein internationaler Kongreß der Amis du Sonnenberg statt.
Thema: Zerstbrung und Schutz der Umwelt. Interessenten melden sich
bei Yvonne Majerus, 25, rue M. Miiller-Tesch, Esch/Aiz. Tel.: 55 32 o7
In der Nummer 3 des SEW-Journals ist das Hauptthema das 75-jâhrige
Bestehen des Schulgesetzes. Auf S. 15 finden wir einen Forderungs-
katalog der Âbteilung "differenzierter Unterricht, soziale und
edukative Einrichtungen" der am 7.4.1987 in Diidelingen verabschie-
det wurde, außerdem Erklarungen zum tlber s tundenreglement.
Am 11. Juli ab 9,00 Uhr organisiert die AEIED (Ass. des éducateurs-
instructeurs de I'EDIFF) im Rahmen ihres Weiterbildungsprogramms
cine îagung zum îhemamongolismus, anmeldungen bei j.-m, «lein,
tel. 81 75 51 (vor dem 7. Juli). Die Tagung findet statt im Foyer
Eeslecker Heem in Lullange.

Dr. jur. Jean SCHAACK, langjMhriges Mitglied der ANCE und Mitglied
des Verwaltungsrats der Ligue HMC hat ein Buch geschrieben zu Thema:
POLITISCHE SYSTEME

-
Demokratie und Idéologie. Das Buch, 342 Seiten,

Format 22mal 16 cm, kann man bestellen zum Preise von 920 F in der
Sankt-Paulus-Druckerei, CCP 12-12 mit dem Vermerk:Politische Système
oder in den Buchhandlungen. Der ErlSs dièses Bûches ist ftir die Ligue
HMC - Centre de Réadaptation in Capellen bestimmt.



Dieser Tage erreichte uns auch die Nr. 5 des APLAPS-bulletins,
diesmal vor allem mit Sportresultaten von den Spécial Olympic
Games auf der Insel WIGHT sowie dem Challenge C. Dupont.

Dans la collection "Communautés Educatives" de I'ANCE française
nous notons deux nouvelles parutions très intéressantes. D'abord
un numéro spécial, l'annuaire de I'ANCE. Ici le lecteur intéressé
trouve tous les détails sur l'organisation de I'ANCE ainsi
qu'une description, région par région, département par département
des 1000 institutions regroupées dans cette organisation. (lso FF)
Le numéro 60/61 a été conçu comme préparation aux journées
d'études du 7 au 9 mai à ARRAS sous le titre: FAMILLE - ENFANT

-
INSTITUTION. Intéressant surtout un questionnaire dépouillé
et commenté par la commission médico-sociale de I'ANCE sous la
direction de Jean CLISANT. Sur plus de 100 pages une foule de
données très intéressantes sur les relations souvent problémati-
ques entre les familles et les institutions. Un document important
en vue du congrès de St. Gall! (72 FF)

Ces livres peuvent être commandés directement à I'ANCE française,
145, Bd. MAGENTA, 75010 PARIS ou par l'intermédiaire de I'ANCE
luxembourgeoise. L'Abonnement annuel à"Communauté s éducatives"
coûte 135 FF.

Viz Intzn.nationalz Ge.6e.ll6ch.a6t b&K Hzlme.Jt.zie.hung (IG^H) ladt zln
au6ihnz Jahn.z6tagung vom 6. - 9. 1o 1957 in TiiBINGEN. Thzma:
AuûuHich* en im Widzn.6pn.uch. Jugzndhilûz voohin? Anmzldz6chluS» iht dzn.
4. Szptzmbzn. 1957. Vzn. Tagung6bzitn.ag iufi )kitglizdzK bztnâgt So.-
PM, £u4 Uicht-Hitglizdzft 70.- PM. Va& Pfiogia.mm i&t wiz immzK bzi
IG6H-Ta.gu.ngzn 6zhi intzn.z6ba.nt. Ein Viog>ia,mmhzltchzn kann man
bz6tzllzn bzi dzn IG^H, Hzinnich-Hoi6ma.nn-Stna.e>z 3, 6000
Vfia.nk6u.it am Main 71. Bzi diz6ZK Gzlzgznhzit kann man auch zinz
Mitglizd6cha6t bzi dzK IG6H bzantKagzn und zn.hd.lt homit fizgzlma&ig
diz intzn.Z66antzn Publikationzn dzn. IG6H, nâmlich n3ugzndhil6z
In6on.mationzn" und "Uatzn.ializn zun. Hzimzn.zizhung" au6dznzn u)in.

an dizbzn. Stzllz 86tzn.6 Aiuzûge publizizn.e.n.
(Zum Kongxzß 6izhz S. diz6Z6 bullztint)

Viz biummzK 4/5 dzn. \KatzKializn zun. HzimzKzizhung znthalt zinz
2zit6chn.i6tznbibliogn.aphiz dzn. Jahn.g3.ngz 79*3-19*5. Au6Kn6n.agz
&chickzn win. gzn.n zinz Kopiz.
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IGfH-Jahrestagung 1987

Aufwachsen im Widerspruch — Jugendhilfewohin?
veranstaltetinZusammenarbeit mit dem

INSTITUT FURERZIEHUNGSWISSENSCHAFTEN I
der Universitàt Tùbingen
Tagungsbeitrag furIGfH-Mitglieder 50,— DM, furNichtmitglieder75,— DM

Dlenstag.den6.Oktober
ab 14.00 Uhr

AnmeldungzurTagung
NeveAula der UniTubingen.Wifhetmstr. 7

15.00 Uhr
Begrußung:
Dr. KlausMûnstermann, Vorsitzender der IGfH
Hauptreferate:—

Prof.Dr. HansThiersch,Universitat Tùbingen
,,JugendhilfeundHeimerziehung im Wandel"—
Dicter Greese. JugendamtEssen
..Die Bedeuîungdes Zwischenberichts der Kom-
mission Heimerziehung fur die Gestaltung einer
offensiven Jugendhilfe aus der Sichtcines Jugend-
amtes"

ab20.00Uhr
25JahrelGfH—

Rùckblicke,Erinnerungen,Gesprache--

Mittwoch,den7. Oktober
9.00-1600 Uhr

Artoett In siebsn parallef stattfînrJenden Arheitsberei-
chen und sichanschliedenden Arbeitsgruppen

ParaHetveranstaltung:(10.00-13.00Uhr)
Sonderprogrammdes Kinder- undJugendtheatersdes Landes-
theaters Tubingen: ..Kein Feuerohne Kohle 'vonPeter Hathazy
mit anscnheQenderDiskussion
16 30-1900 Uhr

MiTgiieOerversammlungder IGfH
etnscniießltch Wahi der Deiegierten

ab 2000 Uhr
Fest imLandestheater Tùbingen
imProgramm .KetnFeuerohne Kohle"
anscfii Uustk und UnterhaitungimLokal des LTT

Donnervtag,den 8.Oktober
9.00-10.30 Uhr

Fortsetzung der Arbeit in den Arbeitsbereichen bzw.
Arbeitsgruppen

10.30Uhr
Aufwachsen im Widerspruch- Sozialpadagogtk zwischen Heiien undBilden

-
Gespràch zwischen Prof. Dr. Andréas Flitner, Dr. Anne
Frommann. Prof. Dr. Reinhart Lempp

14.30Uhr
Jugendhilfe wohin? Perspektiven furdie Jugendhiife
Podiumsgesprach

19 30 Uhr
»Gedanken zur Person und zum WirKen
MartinBonhoeffers"
Gesprâchsrunde mit Dr. Anne Frommann, Gerotd Becker
und Peter Wklemann

Freitag,den9. Oktober
9.00 Uhr

Dis Vorbereitungsgruppe ladt zum Fnjhsîûck ins Insti-
tut fur Erziehungswissenschaften

ab9.30 Uhr
Dr. IngeJens und Wilfned Setzler:
ZurSozialgeschichte der Stadt Tubtngen
mitanschliefJender Stadtfuhrung

amNachminag
konnen emige Jugendhitfeemnchtungen tn und um
Tùbmgenbesucht werden.
Nahere Informationennacnder Anmetdung

imvmaDOnaie GmMlscftaft fur Hnmsrzisnung.Hemnch-Hoffmann-Slrafle 3. 6000 Frankturt/Mam.
Vwwwwonbcfi fur (Mn InftM: Gwhard Haag. RwWrtnn:Attrsd K«h. Drx* Via**»* v PrMtont v^riag.R©g^«xxg. ISSN0723-2047



INTERNATIONALE GESELLSCHAFT FUR HEIMERZIEHUNC
FÉDÉRATION INTERNATIONALE DES COMMUNAUTÉS D'ENTANTS

-
FICE

BEKTION BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND. E.V.

§£§I?y:IiIL£yÇ_iSI(JIPyËLJKAT|gND^
'

Marz 1987

1. Gestaltung der Kosten der He Imerziehung 4,80 CM
2. KongreG Kinder in Ersatzfami l ien 7,20 CM
3. Zwi schenber icht Korrmission He imerziehung 12,90 CM
4. FICE-KongreQ 1978 Behinderte Kinder und

Jugendliche im Heim
-

MogUchkeiten der
Intégration in FamiIie und Gesel lschef t 7,20 CM

5. Arbeitszeit in Kinder-und Jugendhe imen 4,80 HM
6. Padagogik -

Thérapie
-

Spez ia lis tentum 4,80 CM
7. Heimschulen zwisehen Sozial-und Sonderpadagog ik 4,80 CM
8. Verbundsysteme in der Heimerziehung 13,50 CM
9. Die Lernfëhigkeit einer Institution, geleistete

und ausstehende Reformen in der He imerziehung 12,00 CM
lO.Kinderhauser , 10,20 CM
ll.Was kostet ein Kind? 13,00 CM
12.Wolfgang Bauerle

-
Jugendhilfe und Sozialarbeit 14,00 ("M

13.Jugendhi If e und Beruf sausbildung 13,00 CM
14.A1Itagswissen von He imjugend1 ichen 12,50 CM
15.Problème von Kindern und Jugendlichen lassen

tich nicht einsperren -
Alternativen in der.

Heimerziehung -
9(90 [-^

lfi.Erziehungshi 1 f en noch bedar f sgerecht' 14,50 CM
17.Aktuelle Problème Jugendlicher in der

Heimerziehung in Europe 22,50 CM
18.Kinder und Jugendliche reiOen eus J2.00 CM
19.T8gesheimgruppe -

Partner oder Konkurrent
der Famille' 5> rm rM

2O.Wal senhauser und Erzlehungsansta! ten in
Weatfalen -

Werkstattber lente zur IGfH-Wander-
sut.tellung IOtOO

21.Katalog zur IGfH-Wanderau« ttellungt t eI1 ung Geschichte
der Kinder-und Jugendfursorge In Weitfalen 8,00 CM

Bitte die gewûnschten Broschiiren kennzeichnen.
Name und Anschrift:



publication:groupe
d'étude

et
d'aide
au

développement
de

l'enfant
t he m a : FRUEHFOERDERUNG

Lucy K. ACKERKNECHT :
Zeitgemasse Fbrderung und Erziehung des Kleinkindes.

thema: KONFLIKTE, AGGRESSIONEN

Nico KNEIP
Vorwort
Konflikte - cine Bedingung des Lebens

Lucien NICOLAY :
Verstehen kindlicher Aggressionen

Fari KHABIRPOUR
Konfliktloesung

contributions au
développement et à l'éducation de l'enfant

cahier 1,1987

Herausgeber/Editeur:
Groupe d'Etude et d'Aide
au Développement de l'Enfant
(G.E.A.D.E. asbl)
L- 9201 Diekirch 8.p.34
Tel. 80 99 90 cep 69 548 -69

Redaktion/Rédaction:
Dr .phi1,Hico KNElP,Psych.dipi.
Bestellung durch Postliberwei-
sung mit Vermerk:
Commande par virement postal
avec la mention:
"Beitrâge/Contri butions: 1,1987
Preis/Prix: 200.-
Versand/Envoi :+3o.-

beitrage zur
entwicklung und erziehung des kindes
_____ heft 1,1987

EINFUEHRUNG zu dieser Verdf fentl ichunc

Mit diesem ersten Heft aer "Beitrdge zur Entwicktung und Erziehung
des Kindes" (Contributions au développement et à l'éducation
de l'enfant.), mochte der "Groupe d'Etude et d'Aide au Dévelop-
pement de l'Enfant" (G.E.A.O.E. asbl), erstmals in Luxemburg
cine wissenschaf tl iche Zeitschrift herausgeben , die sich Fragen
der Entwicklung und Erziehung des Kindes widmet. Ooch sollen
die "Beitrage" sich nicht in der Aufiistung von statistischen
Oaten oder in der Oarstellung theoretischer Ueberlequnqen er-
scnopfen. Vielmehr sol Ite der Bezug zur gelebten Wirkl ichkeit
der Kinder, der Eltern, der Erzieher im Vordergrund bleiben.

Oie "Beitrage" sollten also dera wissenschaftlichen und praktischen

Interesse der Eltern entgegenkonnen, sowie ail derer. die in
ihrem alltaglichen beruflichen Umgang mit Kindern zu tun haben
(Psychologen, Padagogen, Lehrer, Sozialarbeiter, Erzieher...)
oder sich auf einen solchen Beruf vorbereiten.
Neben Artikeln von wissenschaf tl ichem Interesse, dùrften also
Konferenzen, Stel lungnahmen, Erlduterungen, aber auch lebendije
"Tatsachenbenchte" oder "Témoignages" ihren Platz finden.

Es sollt-en auch "Luxemburger Seitrage" werden in dan Sinne,
dass sic entweder von Luxemburgern geschrieben wurden, oder
von Auslandern im Rahmen von Konferenzen oder Seminaren in Luxem-
burg vorgetragen wurden oder in Luxemburger Instituten oder
Forschungsgruppen erarbeitet wurden. Auch durften solche "Beitrage"
Aufnahme finden, die Luxemburger Begebenheiten dokumeqtieren,

die das Zusammenleben von Erwachsenen und Kindern betreffen,
oder auch fur dièse Beziehungen relevant sind.

Die vortiegende Verbf fentl ichung hat also vor allem psychologi-
schen, padagogischen, aber auch soziologischen Bezug und Charakter.
Und der G.E.A.D.E. mochte ail jene ermutigen, die zu diesen, Themen "Beitrage" leisten konnen, ihre Manuskripte zur Verfugung
zu stellen. Intéressant ware auch, im Ausland bereits publizierte,

! aber oft in Luxemburg nicht bekannte Verbf fentl ichungen, ggf.
: in diesem Rahmen hiesigen Lesern zuganglich zu machen.

Dass das vorliegende Hef t,ausschliesslich Beitrage in deutscher
Sprache aufweist, sollte als ein Zufail angesehen werden. Gemass
der cchriftspr;ch!'chen Wirk lichkeit Luxemburgs '(und nie der
Titel dies auch dokumentiert), sol Hen franzosische "Contributions"
als ebenso selbstverstandlich angesehen werden.

Die Texte dièses ersten Heftes sind eigentlich VSrtrage, die
in Luxemburg resp. in Ettelbrùck im Sommer 1986 stattfanden.
Es sind also Abschriften gesprochener Sprache. Dass die individual-
psycholoqische Ausrichtung mehr oder weniger bei den vier Autoren
ausgepragt ist, sollte nicht als Einschrankung fur ander. "'chulen"
ausgelegt werden. Es unterstreicht cher den redaktionel len Versuch
jedes Heft, entweder bestimmten Themen oder bestimmten theore-
tischen Ausrichtungen zu widmen. Wahrscheinl ich durfte auch
«me Mischung dieser beiden Ansatze der Lebendigkeit und Objekt-
tivitat der "Beitrage" von Nutzen sein.

Der G.E.A.D.E. mochte den Autoren dieser "Beitrage" herzlich
danken und hofft, dass ihre Berei tschaf t, die Manuskripte zur
Veroffentlichung zur Verfugung zu stellen auch andere, Fachleute
oder auch Eltern, dazu anregen sollte, einen "Beitrag" oder
cine "Contribution" vorzulegen, die, wenn sic den gesteckten
Anforderungen entsprechen, in einetn nachsten Heft Aufnahme finden
werden.

Nico KNEIP, Président des G.E.A.D.E



INSTRUKTIONEN FUER OIE AUTOREN IhSTRUCTIOHS AU» AUTEURS

Jeder "Beitraq" sollte der Redaktion In zwel Exemplaren luqestellt
werden. Die Autoren sind gebeten, ûen Artikeln ein« deutsche
und cine franzosische Zusaiwnenfassung (100 Worte) beuulegen.
Es ist emunscht, dass die "Beitrage" nicht mehr dis 25 Schreib-
maschtnenseiten umfassen (dappelte Zwischenzeile). Vor Annahme,
«erden die nicht angeforderten Artlkel z»ei Experten zur Begut-
acMung vorgelegt.
Oi-.r Autor wird gebeten cine kurze biographische NotU bei-
2ufuo.en (Jahrganq.Geburtsort.NationalUat.TUel.Studien), ebenso
seine haupMmtl iche Fur.ktton und die Institution, wo er dièse
dusubt. Andere Veroffentlichungen, die mit der Entwlcklung oder
Erziehung des Kindes zu tun naben, konnen auch angegeben werden.

Oie bibl iogrjphischen Referenzen sind den übMchen Konventionen
gemass anzufuhren: Autor,Titel (Naine der Zeitschrif t ,Jahrgang,
fi.nfjT.er,Se 11en) resp. (Ort der Verof fentlichung des Bûches, Verlag,
Jahrgang).
Sofern der Autor oder der Verleqer dles erlaubt, sind «ir bereit,
bereits il» AusUnd vtrof fentIichte Arttkel luxemourger Autoren
nachzudruckcn.

Toute "contribution" est a adresser en deux exemplaires a la
rédaction. Les auteurs sont priés de Joindre aui articles, un
résumé (100 mots) en français et en allemand. Il est souhaité
que les articles ne dépassent pas 25 pages dactylographiées
(double interligne). Avant acceptation, les articles non sollicités
seront soumis au Jugement de deux experts.

L'auteur est prié d'ajouter une courte notice biographique (année
et lieu de naissance,nationalité, titres, formation), de même,
sa fonction principale et l'institution où il exerce. D'autres
publications, en rapport avec le développement ou l'éducation
de l'enfant, peuvent aussi être mentionnées.

Les références bibliographiques sont a fournir suivant les conven-
tions usuelles: auteur, titre (nom de la revue,numéro, pages)
resp. (lieu d'édition du Iivre,éditeur, année).

Sous réserve de la permission de l'auteur eu de l'éditeur, nous
sommes disposés a ré- imprimer des articles publiés par des auteurs
luxembourgeois a l'étranger.

A^^A GGCOJQCXÎXN)
■M INFORMATION (T) (V) Ç* Ç\-—

—, PREVENTION WWV W

ilM GUIDANCE

W^^f 80 99 90 mard; j^uD.

AU SERVICE DU PETIT ENFANT ET DES PARENTS
rr'ÛHP Groupe d'Etude et d'Aide
bt/HUb ou Développement de l'Enfant asbl

L-»201 Dleklrcti 8.p.34

Weitere Verbffenti ichungen des G.E.A.D.E./ Autres publications du G.E.A.D.E.:

DIE ENTWICKLUNG IHRES KINDES * LE DEVELOPPEMENT DE VOTRE ENFANT*
von der Geburt bis zu 12 Monate de la naissance à 12 mois
Série von 4 Broschliren (0-3) Série de 4 brochures (0-3) (4-6)
(4-6)(7-9)(10-12) Monate (7-9) (10-12) mois

Preis der Série (4 Broschiiren)/Prix de la série (4 brochures):
200.- (+ 30.- Versand/Envoi)

Preis einer Broschlire: 60.- Prix d'une brochure:

DIE ENTWICKLUNG IHRES KINDES LE DEVELOPPEMENT DE VOTRE ENFANT
von 13 Monate bis zu 24 Monate de 12 mois à 24 mois
Série von 2 Broschuren (13-18)(19-24) Série de 2 brochures (13-18)19-24)

Preis der Série (2 Broschliren)/Pri x de la série (2 brochures):
140.- (+ 30.-Versand/Envoi)

Preis einer Broschiire: 80.- Prix d'une brochure:
Bestellung durch Postliberweisung: / Commande par virement postal:

cep.69 548-96 (G.E.A.D.E.a5b1 ,9201 Diekirch)
mit Bezeichnung der Serie/Broschlire/Sprache/ Avec indication de la série/brochure/

langue* auch in portugiesisch erhàltlich /disponible aussi en portugais
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Das Heimwesen in Éuxem-
burg
Heimerziehung und Poli-
tik
Leistungsinhalte von
Heimerziehung

AKTUELLE PROBLEME Konflikte in der Grup-

JUGENDLICHER IN DER Te±m und schuie

HEIMERZIEHUNG IN Familientherapie im

EUROPA Schulsozialarbeit im

Das Heimwesen in Polen
Nachbetreuung
Verselbstâhdigung
Nichtseßhaftigkeit

" Texte zum internationalen Kongreß Projekt-Familien
Ausreißer

VOm 6.-9. Juni1985 in Luxemburg Mâdchenarbeit im Heim
Berufswahl
Heimeinweisungsprakti-

bearbeitet und herausgegeben von scnwierige Jugendiiche
Robert SOISSON Drogen

Die Zukunft der Heim-
erziehung

Der Preis des Bûches betrâgt in den einzelnen Lândern:
Luxemburg: 480 Lfr (mcl. Versandkosten)
Bundesrepublik Deutschland: 22,50 DM (zuzûgl. Versandkosten)
Niederlande: 25 FL (zuzvigl. Versandkosten)
Schweiz: 18 SF (zuzùglich Versandkosten)
France: 72 FF (plus frais d'envoi)

Bestellungen an

FICE-Generalsekretariat oder . ANCE-Luxemburg
Dr. Franz ZtîSLI-NISCOSI Robert SOISSON
Ramistraße 27 B.P. 255
CH

- 8001 ZURICH L
- 4003 Esch/Alzette

Konto 158175-8o Postscheckkonto
Schweizerische Kreditanstalt 2977 - 67

BESTELLSCHEIN:
Name:
Adresse:



«Guide Pratique» des réalisations
médico-sociales et psycho-pédagogiques
En 1979, l'Association Nationale des

Communautés Educatives ensemble
avec l'Association des Assistantes So-
ciales a édité pour la première fois un
«Guide pratique des réalisations médi-
co-sociales et psycho-pédagogiques». Ce
guide fut vendu a plus de 2.500 exem-
plaires et a encouragé les éditeurs, en
collaboration cette fois avec le Centre
d'lnformation et de Placement, de le
rééditer. En effet le vieux guides'apprê-
tait mal à une mise à jour et c'est ainsi
qu'une conception entièrement diffé-
rente s'imposait. Dans le nouyeauguide
chaque service, association ou institu-
tion, est présenté sur une fiche indivi-
duelle quipeut aisément être remplacée
ou corrigée par l'utilisateur. Demême il
sera facile de mettre à jour le guide en
réimprimant seulement les fiches dont
les données ne correspondent plus à la
réalité et enajoutant les fiches des nou-
velles créations. Les éditeurs ontenvoyé

des questionnaires a plus de 400 ser-
vices,institutions ouassociations. Après
le travail de rédaction, 300 fiches environ
ont été retenues et forment ainsi la base
du nouveau guide. Bien sûr, dès à pré-
sent tout organisme quioffre despresta-
tions, dans le domaine social et psycho-
pédagogique etquidésire figurer dansle
guide peut envoyer une fiche remplie
aux éditeurs qui sera alors prise en con-
sidération lors de la prochaine mise à
jour. Le guide comprend les rubriques
suivantes (entre autres): Placements,
éducation, 3e3 e âge, travailloisirs etsports,
médecine préventive, famille, santé, ser-
vices sociaux,santé mentale, justice...
Ils'adressesurtout aux professionnels

du secteur médico-social et psycho-pé-
dagogique,aux enseignants, aux méde-
cins,aux fonctionnaires et employés de
l'Etat et des Communes, aux avocats,
etc.

Commande

Je soussigné

adresse

profession

commande exemplaires du Guide Pratique des réalisations

médico-sociales et psycho-pédagogiques

J'ai viré x 800 francs au CCP 2977-67 de I'A.N.C.E.

Veuillez m'envoyer une facture en exemplaires. (Biffer ce qui ne

convient pas)

Signature

ASSOCIATION NATIONALE
DES

COMMUNAUTÉS ÉDUCATIVES
compte chèque postal: 2977-67

L-4003 B.p. 255 Esch/Alzette



PRESENTATION:

Fiches; Format DIN A 5
600 pages

Couverture: Accohide 1,7 mm rouge clair

Mécanique à 2 arceaux avec presse-papier

Intercalaires en plastique pour lo chapitres

Imprimé par Editpress S.a.r.l.

ASSOCIATION NATIONALE
DES

COMMUNAUTÉS ÉDUCATIVES
compte chèque postal- 2977-67

L-4003 B.p. 255 Esch/Àlzette

Adressez vos commandes à:
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